
 

 

 

 

 

Liebe Leserinnen, 

liebe Leser, 

in diesem Jahr feiern wir 500 Jahre Re-

formation. Während sich zu Luthers 

Zeiten die Gedanken in erster Linie da-

rum bewegten, was Christen trennt, 

denken wir heute mehr denn je an das 

Verbindende. Für Diakonie und Caritas 

ist es ein Selbstverständnis als Anwalt 

für Benachteiligte und Ausgegrenzte 

einzutreten. Das Engagement von 

Christen fragt nicht nach Herkunft oder 

Konfession. Vielmehr ist es ein Eintre-

ten für die Sorgen und Nöte unserer 

Mitmenschen.  

Barmherzigkeit endet nicht an der Kir-

chentür oder an der Gemeindegrenze. 

Wir bewegen uns mit offenen Augen 

und Ohren, einem weiten Herz im So-

zialraum. Wo die Möglichkeiten zu hel-

fen des einzelnen oder einer Caritas-

Konferenz an Grenzen stoßen, vernet-

zen wir uns mit evangelischen Christen 

ebenso wie auch mit Menschen ande-

rer Religion, um partnerschaftlich unse-

ren Auftrag der Nächstenliebe wahrzu-

nehmen. Sichtbar gelebte Ökumene 

finden wir überall in unseren Konferen-

zen und Krankenhaus-Hilfe-Gruppen. 

Lassen Sie uns diesen ökumenischen 

Weg weitergehen und auch neue muti-

ge Schritte wagen. 
 

Herzlich grüßt Sie 

 

 
Marlies Busse 

CKD-Bundes-

vorsitzende 

Bahnhofsmission 

─ Ökumene einfach so 
Im Bahnhof Osnabrück, auf der Treppe von den oberen Bahnsteigen zu den da-

runter liegenden Gleisen 11 und 12 ist ein Mann gestürzt. Der diensthabende Kol-

lege der Bahnhofsmission Günter H. wurde dazu gerufen, um erste Hilfe zu leis-

ten. Als er eintrifft, sind bereits Beamte der Bundespolizei vor Ort und sichern die 

Unfallstelle. Dann trifft ein Krankenwagen ein. Günter kümmert sich währenddes-

sen um die Ehefrau, die hilflos und schockiert daneben steht. Auf dem Weg zum 

Krankenwagen kollabiert der Mann erneut. Es werden lebenserhaltende Maßnah-

men eingeleitet. Vergeblich. Der Mann verstirbt noch am Bahnhof. Günter unter-

stützt die Bundespolizei dabei, den Ort mit Tüchern vor neugierigen Passanten 

abzuschirmen. Dann nimmt er die Witwe mit in die Bahnhofsmission und bleibt 

gemeinsam mit einer Notfallseelsorgerin an Ihrer Seite bis Verwandte sie abholen. 

Einige Tage später erreicht uns in der Zentrale der Bahnhofsmission ein Brief der 

Bundespolizeidirektion Osnabrück. Ein leitender Beamter bedankt sich für Günters 

Unterstützung und lobt sein umsichtiges und vorbildliches Verhalten. Dem schlie-

ßen wir uns gern an. 
 

Günter ist einer von bundesweit fast 2.000 freiwilligen Helfer(inne)n der Bahn-

hofsmission. Er ist 65 Jahre alt. Mit dem Eintritt ins Rentenalter suchte er nach ei-

ner sinnvollen Beschäftigung. Als Finanzkaufmann hat er sich in seinem langen 

Berufsleben zwar immer für soziale Fragen interessiert, hatte aber nur wenig Ge-

legenheit, sich aktiv einzusetzen. Dies tut er nun in der Bahnhofsmission.  
 

Die Osnabrücker Bahnhofsmission ist eine ökumenische Einrichtung in Träger-

schaft von Diakonie und Caritas. Günter engagiert sich als Protestant also ganz 

selbstverständlich mit katholischen Glaubensbrüdern und -schwestern für die gute 

Sache. Wie kann das funktionieren? 
 

Nächste Hilfe am Bahnhof 

Bahnhofsmissionen sind sozial-diakonische Anlauf- und Vermittlungsstellen an 

103 deutschen Bahnhöfen. Jedes Jahr zählen sie zwei Millionen Gästekontakte 

und leisten mehr als fünf Millionen Hilfen. Ihrem Leitbild ist zu entnehmen, dass sie 

ihre Türen offen halten für alle Menschen, unabhängig von Herkunft, Religion, Ge-

schlecht, sexueller Orientierung und allem, was Menschen sonst unterscheidet. 

„Gott will und liebt jeden Menschen“ heißt es dort. 

Gegründet im ausgehenden 19. Jahrhundert als Bahnhofshilfsdienste der Katholi- 
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schen und Evangelischen Kirche für in die Städte zuwan-

dernden Mädchen und Frauen haben die Bahnhofsmissio-

nen im Lauf ihrer Geschichte die strukturellen Grenzen zwi-

schen den Konfessionen immer mehr überwunden. Ein ge-

meinsamer Dienst der Kirchen am Bahnhof entstand. Mit 

gebündelter Kraft lässt sich besser auf die vielfältigen Her-

ausforderungen reagieren, die einem hier begegnen. 

Gemeinsam zu helfen wird auch deswegen möglich, weil 

Bahnhofsmissionsarbeit tätige Nächstenliebe im ursprüngli-

chen, ganz pragmatischen Sinn ist und in dieser Frage kein 

trennender theologischer Dissens zwischen den Konfessio-

nen besteht. Menschen (die Bahnhofsmissionen nennen sie 

Gäste) suchen die Bahnhofsmission auf, weil sie Schutz su-

chen, Hunger oder Durst haben oder kein Dach über dem 

Kopf. Andere brauchen Hilfe beim Ein-, Um- oder Ausstei-

gen, weil sie alt sind, gebrechlich oder behindert. Vielmehr 

Gäste als man denkt kommen, weil sie einsam sind und die 

Bahnhofsmission ihnen oft die einzige Gelegenheit bietet, 

Kontakt zu anderen Menschen zu halten.  

Die meisten Menschen fragen nicht, welcher Konfession die 

Helferin oder der Helfer angehört. Beim Dank wird manch-

mal lobend erwähnt, dass die Kirche sich hier engagiert.  
 

Veränderung und Vielfalt als Herausforderung 

Die Gästestruktur der Bahnhofsmissionen ist vielfältig und 

ändert sich stetig. Zuletzt ist die Zahl der Hilfesuchenden mit 

Zuwanderungsgeschichte immer größer geworden, auch 

ausgelöst durch die vielen Geflüchteten, die in unserem 

Land Schutz suchen. Manche von ihnen sind geblieben, als 

ständige Gäste. Manche kommen auch, um sich zu enga-

gieren und etwas von der erfahrenen Hilfe zurück zu geben. 

Die Vielfalt der Gäste wächst und es ist zu hören, dass es 

manchmal ganz schön herausfordernd ist, einander zu be-

gegnen und in den engen Räumen der Missionen die unter-

schiedlichen Gebräuche, Werthaltungen und Erfahrungen zu 

integrieren.  

Ökumene in den Bahnhofsmissionen bezieht sich längst 

nicht nur auf die Überwindung von Grenzen zwischen bei-

den großen christlichen Konfessionen. Die Mitarbeitenden 

begegnen Menschen muslimischen Glaubens, Jesiden, or-

thodoxen Christen, Atheisten und anderen. Sie versuchen 

diese Menschen zu unterstützen und Beistand zu leisten. 
 

Bahnhofsmissionen. Seismographen für Ökumene? 

Am Bahnhof werden viele gesellschaftliche Trends früh 

sichtbar, so die Bahnhofsmissionen und nennen sich des-

halb Seismographen sozialer Entwicklungen. Wäre es nicht 

schön, wenn die Seismographenfunktion auch im ökumeni-

schen Annäherungsprozess beider großen Kirchen wirkte? 

„Ich wünsche mir, dass wir uns gemeinsam einsetzen für ei-

ne Welt, in der alle Menschen in Würde leben“, hat Landes-

bischof Heinrich Bedford-Strohm anlässlich eines ökumeni-

schen Gottesdienstes im September in Bochum gesagt. 

Auch der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, 

Reinhard Marx, appellierte an die gemeinsame Verantwor-

tung der Christen für die Überwindung von Armut, Unrecht 

und Gewalt. 

Die Bahnhofsmissionen wollen ein gutes Beispiel geben für 

die Bereitschaft von Christ(inn)en, sich gegen Ungerechtig- 

keit und Ausgrenzung und für den gesellschaftlichen Zu-

sammenhalt einzusetzen und dabei die Grenzen zwischen 

den Konfessionen zu überwinden. Vielleicht fällt dies an ei-

nem weltlichen Ort wie dem Bahnhof besonders leicht. Die 

Konfessionsverschiedenheit der ehrenamtlichen Kol-

leg(inn)en ist kein Hindernis für eine gute Zusammenarbeit. 

Das war nicht immer so. Aus den Anfängen der Arbeit Ende 

des 19. Jahrhunderts ist überliefert, dass die beiden Dienste 

konkurrierten und sehr darauf achteten, dass schutzsu-

chende jungen Frauen nicht in die Fänge der Helferinnen der 

jeweils anderen Konfession gerieten. Aus der jüngeren Ver-

gangenheit belegen Geschichten von katholischen Kühl-

schränken, evangelischen Kaffeemaschinen und getrennten 

Teams mit je einer Leitung die Trennung der Konfessionen. 

Einen Durchbruch zu einem ökumenischen Selbstverständ-

nis brachte in den 90iger Jahren die Entscheidung der kon-

fessionellen Dachverbände der Bahnhofsmission, eine ge-

meinsame Dienstkleidung einzuführen. Die Logos mit der 

katholischen Schärpe im päpstlichen Gelb und dem rosafar-

benen Andreaskreuz der evangelischen Bahnhofsmission 

waren bereits früher zu einem Logo zusammengefügt wor-

den und – welche ökumenische Symbolik! – mit dem Wort 

Bahnhofsmission umschlossen. Ein gemeinsames Leitbild 

verpflichtete sich 2004 dem Gedanken der ökumenischen 

Zusammenarbeit. Es folgten gemeinsame Leistungsstan-

dards, ein gemeinsames bundesweites Fortbildungspro-

gramm sowie als vorläufiger Höhepunkt 2012 die Gründung 

einer gemeinsamen Bundesgeschäftsstelle in Berlin. Auch 

die Zusammenarbeit mit der Deutschen Bahn AG lässt sich 

aus einer ökumenischen Hand viel wirksamer gestalten. 
 

Zukunftsperspektiven 

Die Bahnhofsmissionen sind in den letzten 20 Jahren kon-

sequent den Weg einer ökumenischen Zusammenarbeit ge-

gangen und haben gut daran getan. Sie nehmen nicht für 

sich in Anspruch, Antworten auf theologische Fragen der 

Kirchentrennung zu geben. Sie setzen auf die verbindenden 

Werte der Konfessionen und engagieren sich für das ge-

meinsame diakonische Anliegen. Damit treffen sie den Nerv 

der Ehrenamtlichen, die sich für benachteiligte Menschen 

einsetzen und einen Beitrag für den Zusammenhalt in der 

Gesellschaft leisten. 

2013 hat eine Befragung der Mitarbeitenden den auffälligen 

Befund hervorgebracht, dass mehr als zwei Drittel der Be-

fragten sich ihrer Konfession nur „wenig“ bis „mittel“ verbun-

den fühlten, aber über 90 Prozent sich als „religiös“, fast je-

der zweite sogar als „ausgeprägt religiös“ bezeichnet.  

Norbert Lammert, scheidender Bundestagspräsident und 

Katholik hat anlässlich des eingangs erwähnten Gottes-

dienstes eine wachsende distanzierte Haltung zur Kirche als 

Institution festgestellt. Demgegenüber sei ein christliches 

Wertegerüst konfessionsübergreifend weit verbreitet. 

Diese These lässt sich aus Sicht der Bahnhofsmissionen be-

stätigen. Sie wirft ein kritisches Licht auf die Entwicklung der 

Kirchen „von oben“, beleuchtet die Chancen einer Kirche 

„von unten“ und weist Wege und Chancen für ein konfessi-

onsübergreifend denkendes und handelndes Christentum. 

 
Christian Bakemeier 
Geschäftsführer, Konferenz für kirchliche Bahnhofsmission 



 

4 | 2017 Seite 3 

 

 

 

 

 

Ökumene seit Beginn an 

Krankenhaus-Hilfe 
Wir, die Grünen Damen der Katholi-

schen Krankenhaus-Hilfe in den Niels-

Stensen-Kliniken/Franziskus-Hospital 

Harderberg, sind seit unserer Grün-

dung im Jahr 1979 als konfessionell 

gemischte Gruppe gemeinsam unter-

wegs. Einige Gruppenmitglieder gehö-

ren der evangelischen, einige der ka-

tholischen Kirche und einige einer bap-

tistischen Religionsgemeinschaft an. 

Eine katholische Mitarbeiterin konver-

tierte vom evangelischen Glauben und 

hat so intensiven Einblick in zwei Kon-

fessionen. Bei aller Verschiedenheit 

haben wir ein gemeinsames  Ziel: Kon-

fessionsübergreifendes Dasein für 

Menschen in außergewöhnlichen Si-

tuationen. 

Das Franziskus-Hospital ist Teil des 

Verbundes der Niels-Stensen-Kliniken. 

Niels Stensen stammte aus einem lu-

therisch geprägten Elternhaus. Er 

konvertierte als junger Mann zum Ka-

tholizismus, blieb aber mit großer Sen-

sibilität und Hochachtung seinen luthe-

rischen Wurzeln verbunden – ein 

Vorkämpfer für die Ökumene! Dem 

Vorbild Niels Stensens folgend und aus 

christlicher Überzeugung bemühen wir 

uns, allen Patient(inn)en mit Respekt 

und Wertschätzung kultursensibel zu 

begegnen, unabhängig von Herkunft, 

Weltanschauung und Religion. 

 

Ich möchte einige Beispiele erlebter 

Ökumene in unserem Klinikum schil-

dern: 

Eine glückliche muslimische Mutter 

nach ihrem und dem ihres neugebore-

nen Sohnes Wohlbefinden befragt, äu-

ßert sich hochzufrieden, jedoch mit ei-

ner Einschränkung: Das Kruzifix an der 

Wand empfindet sie als störend. Es 

ergibt sich ein guter gegenseitig fairer 

Austausch. Fazit: Das Kreuz als christ-

liches Symbol in einem christlichen 

Krankenhaus wird akzeptiert. 

In den Tagen vor Weihnachten über-

reichten wir Patient(inn)en eine Krip-

pendarstellung mit dem Hinweis auf 

das bevorstehende Fest. Eine Zeugin 

Jehovas (Langzeitpatientin) gab mir die 

Karte zurück mit dem freundlichen 

Hinweis, dass Jehovas Zeugen noch 

auf den Messias warten. Lange inten-

sive und sehr interessante Austausche 

bei weiteren Besuchen folgten in ge-

genseitigem Respekt, aber auch im Er-

kennen unterschiedlicher Sichtweisen. 

Eine Bibelübersetzung (mit Goldschnitt 

und im Ledereinband!) als Dank konnte 

ich nicht ablehnen. 

Mit einer baptistischen Mitarbeiterin 

besteht ein reger offener Austausch 

über unsere unterschiedlichen An-

schauungen, Verschiedenheiten, aber 

auch Gemeinsamkeiten. Bei einer Ein-

ladung zu einem festlichen Gottes-

dienst der Baptistengemeinde durfte 

ich eine eindrucksvolle Feier der Er-

wachsenentaufe mehrerer Gemeinde-

mitglieder erleben. Beeindruckend ist 

das geschwisterliche Miteinander für 

uns auch immer wieder.  

 

In unserer heutigen multikulturellen Ge-

sellschaft begegnen wir Patientinnen 

und Patienten unterschiedlichster 

Wertvorstellungen. Für uns ein ständi-

ger Lernprozess mit überwiegend posi-

tiven und wertvollen Erfahrungen im 

Blick auf die  nicht nur religiöse  Viel-

falt. Kopftücher gehören auch im Kran-

kenhaus zum alltäglichen Erschei-

nungsbild. 

 

Frühere Reaktionen auf unsere Be-

zeichnung „Katholische Krankenhaus-

Hilfe“ mit „Ich bin aber evangelisch.“ 

gibt es kaum noch. In dem Bemühen, 

jedem unvoreingenommen und res-

pektvoll zu begegnen, diakonisch-cari-

tatives Handeln zu praktizieren, sind 

wir da für alle, die uns brauchen. Inten-

siv unterstützt werden wir in unserer 

Arbeit insbesondere auch durch unse-

re katholischen und evangelischen 

Krankenhausseelsorger. 

 

Maria Reuter 
Leiterin der Krankenhaus-Hilfe-Gruppe  
St. Franziskus-Hospital in Harderberg 

 

 

Flüchtlingscafé 

Gemeinsam für andere 
Seit etwa drei Jahren gibt es das 

wöchtliche Flüchtlingscafé in Quick-

born. Die Initiative ging ursprünglich 

von der Sozialberatung für Migranten 

von Caritas und Diakonie aus. Ziel war 

es, ein unkompliziertes Angebot für 

Flüchtlinge zu schaffen, bei dem man 

neben Geselligkeit auch Beratung für 

individuelle Fragen anbieten kann. Und 

so entstand das Café. In der Diaspora 

lebend, gehört gelebte Ökumene zu 

unserem Alltag. So ist auch der Kreis 

der ehrenamtlich Mitwirkenden bunt. 

Sie kommen aus der evangelischen 

und der katholischen Gemeinde und 

vom Runden Tisch hier im Ort. Immer 

dienstags zwischen 15 und 17 Uhr ist 

die Tür im Café in den Räumen von St. 

Marien in Quickborn für alle offen, die 

Lust auf eine nette Runde haben. Ein 

gut eingespieltes Team von sechs 

CKD-Frauen bereitet alles vor – ge-

deckte Tische, Servietten und leckeren 

Kuchen, Tee und Kaffee … Flüchtlinge 

 Frauen mit Kinder und auch ihre 

Ehemänner  nutzen die Möglichkeit, 

beieinander zu sitzen und sich mitei-

nander zu unterhalten. Andere Ehren-

amtliche kommen dazu, machen ein 

paar kreative Angebote. Je nach Jah-

reszeit werden andere Dinge gebastelt, 

gehäkelt oder gestrickt und es wird mit 

den Kindern gespielt. Ein älterer syri-

scher Professor und seine Frau, die 

schon lange in Deutschland leben, bie-

ten ihre Mithilfe als Übersetzer, Vermitt-

ler oder Berater an.  

 

Die Mitarbeiter(innen) des Migrations-

dienstes nutzen in entspannte Atmo-

sphäre für die ganz individuelle Bera-

tung von Flüchtlingen. Hier fühlen sich 

die Flüchtlinge wohl und sprechen über 

ihre Probleme.  

 

Ja und zum Schluss, wenn es um das 

Aufräumen geht, finden sich viele Hel-

fer und Helferinnen. Sogar die Männer 

packen mit an. 

 

Hier in der Region ist unser Flücht-

lingscafé nicht das einzige Angebot 

dieser Art. Wir wollen auch gar kein 

„Monopol“. Vielmehr ist es schön, die 

Vielfalt zu sehen. Doch, darauf sind wir 

schon stolz: Die Außenwirkung 

ÖKUME ist gut. 

 

Sabine Heckmann 
CKD St. Marien, Quickborn,  
Erzdiözese Hamburg 

EHRENAMT VOR ORT 
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500 Jahre Thesenanschlag − Das Jahr 

des Reformationsgedenkens geht zu 

Ende. Was nehme ich mit für unseren 

Verband CKD - Das Netzwerk der 

Ehrenamtlichen?  
 

Du siehst mich 

In Berlin habe ich viel von dem 

Evangelischen Kirchentag miterlebt: 

bunt, in vielen Dingen einig, in 

manchen auch kontrovers, vor allem 

aber fröhlich. Ein Highlight war eine 

Fahrt mit dem Schiff auf der Spree. Wir 

haben viele Lieder gesungen: religiöse 

Lieder und Berliner Lieder, die ich mit 

meinem Akkordeon begleitet habe. 

Zwischendrin habe ich von den 

Menschen in Berlin und von meinen 

Erfahrungen in der Seelsorge hier in 

der Großstadt erzählt. Immer wieder 

ging es um ein Thema: um die 

Sehnsucht, gesehen zu werden. Von 

einem katholischen oder einem 

evangelischen Auge? Nein, die Men-

schen sehnen sich danach, von einem 

barmherzigen und liebenden Auge 

gesehen zu werden. In der Sorge um 

den Menschen stehen beide Kon-

fessionen eng zusammen. 
 

Eine gebrauchte Bibel 

Von großer Bedeutung ist für uns 

Christen – sowohl für die evange-

lischen Christen wie auch für die 

Katholiken − die Heilige Schrift.  

Im letzten Jahr habe ich im Brautge-

spräch vor einer ökumenischen Trau-

ung etwas Tolles erlebt. Der Bräutigam 

gab mir seine Bibel, und ich sah 

deutlich: seine Bibel war benutzt. Die 

Seiten waren abgegriffen, einige Sätze 

waren unterstrichen, mit Fragezeichen 

versehen oder mit persönlichen Kom-

mentaren. Hier hat sich jemand mit 

dem Wort Gottes auseinandergesetzt. 

Diese Bibel hat mich fasziniert, oder 

besser der Bräutigam, der diese Bibel 

benutzt hat. Er hat mit dem Wort 

Gottes gelebt, mit Kritik und Zustim-

mung, mit Fragen an Gott, vielleicht 

auch an sich selbst. Das Wort Gottes 

war für ihn ein lebendiges Buch, nicht 

nur auf Papier geschrieben. 

Ich denke an unseren Verband, die 

CKD. Können wir so eine Bibel sein? 

Kommen Menschen durch uns und 

unser Tun mit Gott in Berührung? Bei 

Besuchen zu Hause oder im 

Krankenhaus, bei der Betreuung von 

Kindern oder von Flüchtlingen? Stellen 

Menschen ihre Fragen an uns, ihre 

Fragen an das Leben und auch ihre 

Fragen an Gott? Doch vor allem hat 

mich beeindruckt, dass diese Bibel 

abgenutzt war. Lassen wir uns 

gebrauchen, vielleicht sogar verbrau-

chen in der Sorge um die Menschen? 

„Ihr seid ein Brief Christi, geschrieben 

nicht mit Tinte, sondern in die Herzen 

von Fleisch.“ so schreibt Paulus an die 

Korinther. Wenn Frauen und Männer in 

der CKD geehrt werden, kommt mir 

dieser Satz oft in den Sinn. Die CKD 

wie eine gebrauchte Bibel: das macht 

unseren Verband sehr authentisch. 
 

Freiheit zum Dienen 

Von der Freiheit eines Christen-

menschen − so lautet der Titel einer 

Denkschrift Martin Luthers aus dem 

Jahr 1520. Die Freiheit ist für Martin 

Luther ein zentraler Begriff.  Doch 

versteht er die Freiheit nicht im Sinne 

einer grenzenlosen Autonomie, in der 

jeder tun kann, was er will, sondern im 

Sinne einer gebundenen Freiheit. Darin 

folgt er ganz dem Heiligen Augustinus 

(Martin Luther war Augustiner-Eremit): 

„Liebe – und tu was du willst.“  

Im Kontext der Zehn Gebote kann man 

das gut verdeutlichen. Diese werden 

im Buch Exodus eingeleitet mit den 

Worten: „Ich bin Jahwe, dein Gott, der 

dich aus Ägypten geführt hat, aus dem 

Sklavenhaus.“ Wer sich ganz und gar 

von dem befreienden Gott getragen 

weiß, der hat es auch nicht nötig, zu 

stehlen, zu morden, zu betrügen, die 

Ehe zu brechen. Du musst dich also 

nicht über andere erheben, dich groß 

machen. Gott macht dich groß. Du bist 

also immer schon – mit Martin Luther 

gesprochen − gerechtfertigt durch 

Gott. Den Höhepunkt der befreienden 

Liebe Gottes bildet natürlich Jesu Tod 

am Kreuz. Damit sind wir gerecht ge-

macht, sind wir erlöst. 

Liebe und tu was du willst, es wird 

immer das Richtige sein. Diese 

augustinische Vorstellung von der in 

Liebe gebundenen Freiheit, spiegelt 

sich wider in Luthers bewusst paradox 

formuliertem Wort: „Ein Christen-

mensch ist ein freier Herr über alle Din-

ge und niemand untertan. Ein Christ-

enmensch ist ein dienstbarer Knecht 

aller Dinge und jedermann untertan.“ 

Der Christ ist frei gegenüber den 

Mächtigkeiten dieser Welt zum 

caritativen Dienst am Nächsten. Nichts 

soll ihn hindern, keine Macht, keine 

Pracht, am Einsatz für den Nächsten. 

Freiheit im Dienst der Nächstenliebe – 

das ist die Sprache der Ehrenamtli-

chen. So geschehen auch heutzutage 

wirkliche Erneuerungen, „Reformatio-

nen“. Und ein Verband der Ehren-

amtlichen versteht etwas davon. 
 

Was nehme ich mit aus diesem 

Reformationsjahr? Eine gebrauchte Bi-

bel, die Freiheit zum Dienst an den 

Menschen, vor allem aber die Sehn-

sucht der Menschen, von einem lie-

benden Auge gesehen zu werden – 

und dazu viele schöne Erinnerungen. 

 
Prälat Dr. Stefan Dybowski 
Geistlicher Begleiter CKD-Bundesverband 

Du siehst mich 

Ökumenische Impulse für die CKD 
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DiAG Caritas und Sozialarbeit der 

Ehrenamtlichen München 

Elisabethtag: Forum für Aus-

tausch und Diskussion 
Neben all den Heimatserien und Hei-

matkrimis nun auch noch eine Veran-

staltung wie den Elisabethentag zum 

Thema Heimat. Ist das nicht des Guten 

zu viel? Könnte man meinen und doch 

sprechen 60 Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer für das große Interesse an die-

sem Thema gerade im Hinblick auf 

Pfarrgemeinden und die Arbeit von Eh-

renamtlichen im sozial-caritativen Be-

reich. Die DiAG Caritas und Sozialar-

beit der Ehrenamtlichen hatte als 

Referenten Ulrich Böll, CKD-

Bundesverband, und Herbert Haslin-

ger, Professor für Pastoraltheologie in 

Paderborn, eingeladen. „Heimat ist 

Ausdruck eines Vermissens. Man 

spricht von Heimat, wenn man sie 

nicht mehr hat oder sie verliert“, führte 

Herbert Haslinger aus. „Gerade weil 

die Strukturen des gesellschaftlichen 

Lebens bisherige Formen der Behei-

matung auflösen, haben Menschen 

heute ein umso tiefer greifendes Be-

dürfnis, in neuer Weise Heimat zu er-

fahren“. Damit sprach er den Teilneh-

mer(inne)n aus dem Herzen.  
 

Bild: Teilnehmende am Elisabethtag 2017  

© DiAG Caritas und Sozialarbeit der Ehren-

amtlichen München 
 

Bereits zu Beginn wurde klar, dass die 

Teilnehmenden kaum Anwärmzeit für 

die Diskussion brauchen. Von Ulrich 

Böll nach ihrem Heimatbegriff gefragt 

sprudelte es in den Gesprächsgruppen 

nur so heraus. Ist das aber in allen Ge-

nerationen so? Er spannte den Bogen 

über die verschiedenen Altersgruppen 

und interviewte zwei junge Frauen zu 

ihrem Heimatbild und ihrer Sicht auf 

Heimat. Auf die Frage, wie Pfarrge-

meinden Heimat sein können, kam 

dann auch ganz klar die Antwort „wenn 

sie nicht zu sehr mitbestimmen möch-

ten, sondern uns einen Freiraum zur 

Verfügung stellen“, so Elisabeth Moos-

reiner (25). Und da war es dann wieder 

das Bild von Pfarrgemeinde und Hei-

mat, das vorher Herbert Haslinger 

schon gezeichnet hatte. Denn er stellte 

die These in den Raum, dass sich 

Pfarrgemeinden „vom Familienheim zu 

Berghütten“ entwickeln müssen. Wofür 

stehen denn Berghütten – für sichere 

Orte, für Hüttenwirte, die die Bedürf-

nisse der Wanderer kennen, für Ver-

bundenheit ohne immer da sein zu 

müssen. Diese und weitere Thesen 

regten zur Diskussion und auch zu Wi-

derspruch an. Der Elisabethentag 2017 

wurde mit einem Gottesdienst, den 

Caritasdirektor Lindenberger mit den 

Teilnehmenden feierte, beendet.  

 

Silvia Wallner-Moosreiner 
CKD-Diözesangeschäftsführerin 

 

 

CKD-Diözesanverband Paderborn 

Herbst-Diözesanrat 2017 
„Sie schreiten voran mit wachsender 

Kraft“ – Dieses Zitat aus Psalm 84 

führte uns durch unseren zweitägigen 

Diözesanrat. 
 

Verschlanke Strukturen 

Gemeinsam haben wir überlegt, wie 

sich die CKD noch mehr als offenes 

Netzwerk verstehen können, an das 

auch andere ehrenamtlich-caritativen 

Gruppen anknüpfen können. Dabei 

wollen wir zukünftig „mit leichterem 

Gepäck“ unterwegs sein, um unsere 

Kraft und unsere Zeit den hilfesuchen-

den Menschen zu geben und die-se 

nicht in als Last empfundene Struktu-

ren „zu vergeuden“. Soviel Struktur wie 

nötig, soviel Vielfalt wie möglich – das 

war ein Ergebnis der Diskussion. 
 

Schutzkonzept 

Zu den Notwendigkeiten von verband-

lichem Engagement gehört auch ein 

Schutzkonzept gegen sexualisierte 

Gewalt. Dies hat die Deutsche Bi-

schofskonferenz beschlossen und 

muss von allen kirchlichen Rechtsträ-

gern, also auch von uns, bis Ende 

2018 umgesetzt werden. Wir haben 

nach einem fast ein Jahr dauernden, 

breiten Beratungsprozess auf dem Di-

özesanrat „unser“ Schutzkonzept be-

schlossen. Darin finden sich unsere 

Grundsätze und unsere Selbstver-

pflichtung im Umgang mit Kindern, Ju-

gendlichen und schutzbefohlenen Er-

wachsenen. Außerdem eine Risiko-

analyse, Empfehlungen zu Schulungen 

und erweiterten Führungszeugnissen, 

sowie Checklisten für CKD-Vorstände.  
 

Selbstbewusst unterwegs 

Am zweiten Tag haben wir mit Beatrix 

Reininghaus (Kommunikations- und 

Personalberaterin) an der Stärkung un-

seres Selbstbewusstseins gearbeitet. 

Es wurden Haltungsfragen und Grund-

lagen der Kommunikation vermittelt 

und das eigene Kommunikationsver-

halten in schwierigen Situationen re-

flektiert. So haben die Teilnehmenden 

gelernt, wie ein gelassenes und pro-

fessionelles Auftreten ermöglicht und 

die eigenen Anliegen und die CKD op-

timal nach außen vertreten werden 

können. 

 
Annette Rieger 
CKD-Diözesangeschäftsführerin 

 

 

CKD-Diözesanverband Trier 

Schätze der Synode gefunden 
Was steckt drin im Synodendokument 

für Ehrenamtliche im caritativen 

Dienst? Darüber tauschten sich rund 

100 CKD-Frauen und auch -Männer in 

insgesamt drei Treffen in Neuwied, 

Saarbrücken und Trier aus. Immer 

wurde deutlich: Es braucht Informatio-

nen und Erklärungen. Es braucht eine 

„Übersetzung“ der Perspektivwechsel 

in die jeweilige Lebens- und Erfah-

rungswelten. Es braucht Raum und 

Zeit für eine inhaltliche Auseinanderset-

zung. „Nur so kann aus Angst Hoff-

nung werden!“, so eine Teilnehmerin, 

die „so manchen Aha-Effekt“ erlebte. 

Bei den Veranstaltungen galt es, die 

Perspektivwechsel, als Herzstück des 

Synodendokuments, gemeinsam mit 

den Teilnehmer(inne)n im Dialog und 

vor dem Hintergrund ihrer Erfahrungen 

zu erschließen. In der Tradition unseres 

Glaubens geht das am Besten im Er-

zählen, um miteinander zu lernen, wie 

wir unseren Glauben heute leben kön- 

AUS DEN DIÖZESEN 
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nen. Gut, dass auch Synodale bei die-

sem Austausch dabei waren. Ihr le-

bendiges Zeugnis für die Anliegen der 

Synodalen war wichtig und inspirie-

rend. So öffnete sich ein Raum für die 

Ängste und Sorgen der Ehrenamtli-

chen, aber auch für ihre Energien, Lei-

denschaften, Visionen und Hoffnun-

gen. Manche „Schätze“ des Doku-

mentes konnten wir so finden. 

Spannende Ehrenamtsbiographien 

wurden sichtbar – vom Ehrenamt in 

der Jugend bis zum Ehrenamt im fort-

geschrittenen Lebensalter. Die Vielfalt 

der Orte, an denen sich Ehrenamtliche 

in Pfarreien und Einrichtungen des Bis-

tums engagieren, beeindruckt.  

Bereits seit über 400 Jahre bringen 

sich Menschen in den CKD mit dem 

ein, was sie an Talenten und Gaben 

haben, um Menschen am Rande unse-

rer Gesellschaft ein besseres und 

menschenwürdigeres Leben zu ermög-

lichen. Von daher wundert es nicht, 

dass die Impulse der Synodalen für ei-

ne diakonische und charismenorientier-

te Ausrichtung unserer Kirche hier mit 

Begeisterung aufgenommen wurden. 

Viele der Ehrenamtlichen „brennen für 

eine diakonische Kirche“, wie Diakon 

Edgar Braun von der „Zeitkollekte“ aus 

Bad Kreuznach es formulierte. Da ist 

Energie spürbar, verantwortetes 

Christ-Sein! 

Daneben gibt es aber auch Sorgen: 

„Auch wir Ehrenamtliche brauchen 

Seelsorger“. Denn immer wieder 

kommt es zu Situationen, in denen die 

Last des Dienstes zu schwer wird, 

wenn die Sorgen und Probleme des 

Kranken, Armen, Einsamen, Sterben-

den, Trauernden mit nach Hause ge-

nommen werden. 

Dass hier „etwas Neues“ wachsen 

muss, wurde bei allen drei Veranstal-

tungen deutlich. Für mich zeigt sich: Es 

braucht eine sinnvolle Fortschreibung 

dessen, was allgemein in Abgrenzung 

als hauptamtlich und ehrenamtlich be-

zeichnet wird. Es braucht eine Fort-

schreibung, die dem gerecht wird, wie 

Haupt- und Ehrenamtliche, wie Chris-

ten, gemeinsam und auf Augenhöhe 

ihrem gemeinsamen Ruf zu den Men-

schen gerecht werden können. 

Wie wird es weiter gehen mit ehren-

amtlichem Einsatz in caritativen Diens-

ten? Eine Ehrenamtliche meinte dazu: 

„Vertrauen wir auf Gott, der für den 

nächsten Tag sorgt!“ Wie gut, dass al-

les, was die Ehrenamtlichen an diesen 

Tagen so aufgewühlt und beschäftigt 

hat, am Ende der Veranstaltungen ge-

meinsam vor Gott gebracht werden 

konnte. 

Nicole Claire Heckmann,  
Diözesancaritasverband Trier e.V. 

Leuchtende Zeichen für eine ge-

rechtere Welt 

„Eine Million Sterne“ 2017 
Zum elften Mal ruft Caritas internatio-

nal, das Hilfswerk des Deutschen Cari-

tasverbandes, zur Teilnahme an der 

bundesweiten Solidaritätsaktion „Eine 

Million Sterne“ auf. Am 18. November 

2017 werden Mitarbeitende von Cari-

tasverbänden, Einrichtungen, Diensten 

und Pfarreien Zeichen für eine gerech-

tere Welt setzen und öffentliche Plätze 

in strahlende Lichtermeere verwandeln. 

© Deutscher Caritasverband e.V. 

Die Aktion „Eine Million Sterne“ greift 

das Caritas-Jahresthema „Zusammen 

sind wir Heimat“ auf. Allein 2015 hat 

Deutschland rund 890.000 Menschen 

Zuflucht vor Verfolgung und Krieg ge-

währt. Immer mehr Menschen haben 

Angst vor Überfremdung. Doch unsere 

Heimat ist so vielfältig, wie die Men-

schen, die hier leben. „Zusammen sind 

wir Heimat“, wenn wir bereit sind, un-

sere Heimat mit anderen zu teilen. 

Am Beispiel von Flüchtlingskindern im 

Libanon zeigt Caritas international die 

weltweite Dimension dieses Themas 

auf. Mehr als eine Million Flüchtlinge 

überwiegend aus Syrien haben im Li-

banon Zuflucht gesucht. Jeder fünfte 

Einwohner ist inzwischen Flüchtling. 

Statt zur Schule zu gehen, müssen 

tausende Flüchtlings- und Migranten-

kinder zum Lebensunterhalt ihrer Fami-

lien beitragen. Die Caritas Libanon un-

terstützt sie durch Schulbeihilfen, an-

gepasste Schul- und Lernangebote, 

Nachmittags- und Abendunterricht, In-

tegrationsklassen und vieles mehr. 

Christine Decker  

Referentin Öffentlichkeitsarbeit im DCV 

Festakt in Berlin: 100 Jahre Brigitte 

Schröder  

Preis für Grüne Damen und 

Herren aus Ludwigshafen 
Am 18. September  fand in Berlin der 

Festakt anlässlich des 100. Geburts-

tags von Brigitte Schröder, den sie 

2017 feiern würde, statt. „Ohne sie 

würde es heute keine Grünen Damen 

und Herren geben“, sagte Wilfried 

Voigt, der Stiftungsratsvorsitzende der 

Brigitte Schröder Stiftung. Sie brachte 

die Idee aus den USA mit. Prof. Dr. 

Jan Schröder, Sohn der Gründerin, 

schilderte die persönliche Seite und 

das vielseitige Organisationstalent sei-

ner Mutter. 

Die Deutsche Stiftung für Demenzer-

krankte würdigte den Einsatz der Eh-

renamtlichen mit dem Preis „Kommu-

nikation mit Demenzerkrankten för-

dern“. Käthe Roos, eKH-Vorsitzende, 

erinnerte an das immer noch aktuelle 

Jesuswort: „Ich war krank und ihr habt 

mich besucht“. Ulrike Haßelbeck, 

stellv. BAG-Vorsitzende, machte deut-

lich, dass durch soziographische Ver-

änderungen und die Entwicklung unse-

rer Krankenhauslandschaft die Grünen 

Damen und Herren heute dringender 

denn ja gebraucht werden. Seit Jahr-

zehnten bringen sie Zeit für die Sorgen 

und Nöte der Patient(inn)en mit und 

leisten praktische Hilfe. 

Lutz Stroppe, Staatssekretär im Bun-

desgesundheitsministerium, würdigte 

bei der Preisverleihung den herausra-

genden Einsatz der Grünen Damen  

EINE MILLION STERNE

KRANKENHAUS-HILFE 



4 | 2017 Seite 7 

und Herren, die dazu beitragen, selbst 

in schwierigen Situationen eine dem 

Menschen zugewandte Versorgung 

und Ansprache zu leisten. 

Dr. Karl Heinz Bierlein, Vorstandsvor-

sitzender der Deutschen Stiftung De-

menzerkrankter, hob hervor, wie wich-

tig es sei, die Kommunikation mit De-

menzerkrankten zu fördern: „Falsche, 

manchmal auch gut gemeinte Kom-

munikation vergrößere nicht selten das 

Leiden der Erkrankten an ihrer Situati-

on“. 

Der erste Preis, des insgesamt mit 

6.000 € dotierten Gesamtpreises, ging 

an die Evangelische und ökumenische 

Krankenhaus- und Altenheimhilfe am 

Fritz-Heiner-Heim in Dortmund.  

Den zweiten Preis erhielt die BAG-

Gruppe „Ökumenische Krankenhaus-

Hilfe im St. Marien- St. Annastiftskran-

kenhaus Ludwigshafen“.  

Preisverleihung an Irene Seiler 

© eKH/Georg Stamelos 

In dieser geriatrischen Klinik engagie-

ren sich 29 Grüne Damen und Herren 

für demenzerkrankte Patienten und Pa-

tientinnen. Sie nehmen sich viel Zeit für 

Gespräche, Spielnachmittage und vie-

les mehr. Auch bereiten sie regelmäßig 

ein gemeinsames Frühstück vor. Irene 

Seiler, Leiterin der Gruppe, nahm den 

Preis in Berlin entgegen (mehr un-

ter www.ckd-netzwerk.de). 

Den dritten Preis erhielt die Gruppe der 

anhaltinischen Diakonissenanstalt Des-

sau. Ein Sonderpreis ging an die Grü-

nen Damen und Herren vom Helios 

Park-Klinikum Leipzig. 

Wir gratulieren! 

Ulrike Haßelbeck 
Stellv. Vorsitzende der BAG 

Therapeutische Maßnahmen  
ein Konzept speziell für Frauen  

Frauen stark machen  

Wenn die Verantwortung für die Familie 

zur ständigen Belastung wird, ist es oft 

nur eine Frage der Zeit, bis der Körper 

reagiert. Damit Mütter in solchen Situa-

tionen schnell und unkompliziert Hilfe 

erhalten, gibt es schon seit vielen Jahr-

zehnten die Angebote der Müttergene-

sung. „Je besser die wissen, was die 

Gesundheitsmaßnahme beinhaltet und 

je geborgener sie sich bei uns fühlen, 

desto schneller können wir helfen. Ent-

scheidend für den Therapie-Erfolg ist 

es, dass sich die Frauen öffnen und auf 

das frauenspezifische Konzept einlas-

sen", erklärt Elke Grath von der Fach-

klinik Prinzregent Luitpold im Allgäu. 

Perspektivlosigkeit, keinen klaren Ge-

danken mehr fassen zu können oder 

das Gefühl, den Boden unter den Fü-

ßen zu verlieren – so geht es vielen 

Müttern und Frauen. Ausgepowert, 

können sie sich nicht mehr aus dem 

Kreislauf ständiger Überlastung befrei-

en. Neben der Vorsorge bieten die Kli-

niken auch Rehabilitation an. Das Ziel 

des dreiwöchigen Aufenthalts: die 

Stärkung und Stabilisierung der Frau-

en.  

Alle 21 Kliniken der KAG kombinieren 

verschiedene Therapieschwerpunkte, 

mit frauenspezifischer Ausrichtung. Ne-

ben Entspannungstherapien zählen 

dazu unter anderem die ärztliche, psy-

chologische und psychosoziale Be-

handlung und Beratung, Maßnahmen 

zur Gesundheitsförderung, Sport- und 

Bewegungsangebote sowie Ernäh-

rungsberatung. Die katholischen Ein-

richtungen binden auch die seelsorge-

rische Begleitung als freiwilliges Ange-

bot ein. 

KAG-Service-Telefon der KAG unter 

der Nummer 0180/140 0 140 (3,9 

Cent pro Minute aus dem Festnetz). 

Margot Jäger 
Geschäftsführerin KAG für Müttergensesung 

Süßer die Glocken nie klingen … 

Weihnachten und Heimat 
Sie meinen Weihnachten wäre noch 

weit weg? In Tagen gezählt mag das 

vielleicht zutreffen. Aber wie oft werden 

wir trotz Spekulatius im Oktober, Lich-

terketten im November und dem Ad-

ventscountdown im Dezember im Her-

zen jedes Jahr auf’s Neue von Weih-

nachten überrumpelt. Vor lauter Ge-

schäftigkeit im Äußeren schmilzt unse-

re innere, seelische Vorbereitung allzu 

oft auf das Zeitfenster zwischen  „Ge-

schenke verpackt unter den Weih-

nachtsbaum gelegt“ und Christmette“ 

zusammen. Zu kurz, um ausführlich 

über den eigentlichen Sinn von Weih-

nachten nachzudenken, zu kurz für die 

oft gewünschte „frohe und besinnliche 

Weihnacht“.   

Machen Sie es dieses Jahr anders. 

Lassen Sie sich inspirieren von der 

Weihnachtsbotschaft und zwar nicht 

erst in der Christmette, sondern bereits 

weit vorher. An einem anderen Ort, mit 

einem anderen Ablauf oder mit ande-

ren/Bedürftigen zusammen. Trauen Sie 

sich, statt mit Navi selbst zu fahren. 

Durch den bewussten Ausbruch aus 

der Weihnachtsroutine sind Sie quasi 

gezwungen, sich mit Weihnachten 

wieder neu auseinanderzusetzen, Ihre 

weihnachtliche Heimat gemeinsam neu 

zu entdecken. Erkennen Sie, was Sie 

jahrzehntelang nur unhinterfragt  abge-

spult haben und erleben Sie dieses 

Weihnachten mit allen Sinnen einmal 

anders. Überlegen Sie dieses Jahr mit 

anderen schon mit dem Eintreffen der 

ersten Spekulatius und Lebkuchen ab 

September im Kaufhaus, wie und mit 

wem Sie Weihnachten dieses Jahr neu 

feiern wollen, und finden Sie einen 

neuen Zugang zu einem jährlichen Ri-

tual, dessen Sinn für viele bereits nicht 

mehr erkennbar, vor allem nicht mehr 

spürbar ist. Nehmen Sie allen Mut zu-

sammen, und geben Sie Weihnachten 

bei sich eine neue Heimat. Senden Sie 

uns Ihre andere Weihnachtsgeschichte 

zu. 

Ulrich Böll 
Projektreferent CKD-Bundesverband 

JAHRESKAMPAGNE KAG FÜR MÜTTERGENESUNG 
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CKD-Netzwerk stärken – Europa 

konkret leben 

Im Ehrenamt Neues kennen-

lernen 
Ehrenamtliche aus Hildesheim, Köln, 

Limburg und Paderborn sind auf euro-

päischen Pfaden unterwegs – gemein-

sam mit ihren Geschäftsführenden. 

Das europäische Förderprogramm 

Erasmus+ bietet dem Projekt „Caritas 

und ihre Kirche als nachhaltige Organi-

sation für ehrenamtliches Engagement“ 

die finanziellen Mittel für die Treffen in 

Deutschland und die vier fünftägigen 

Aufenthalte in Österreich. 

Beim Auftakttreffen in Köln im Februar 

lernten sich alle 20 Teilnehmenden 

kennen. So erfuhren alle miteinander 

von der Vielfalt der CKD innerhalb 

Deutschlands. Auch wenn die einzelne 

ehrenamtliche Aufgabe ähnlich ist, so 

sind doch die Arbeitsstrukturen in den 

vier Diözesen sehr unterschiedlich. So 

stärkt sich das CKD-Netzwerk unter 

den Vorsitzenden. 

In diözesangemischten Gruppen von 

vier Ehrenamtlichen und einem Haupt-

amtlichen ging es bisher im Mai nach 

Vorarlberg und im September nach 

Linz. Nun gab ein Zwischentreffen in 

Dortmund im September die Chance, 

um von den ersten beiden Fahrten zu 

hören. Die Moderation der Tage über-

nehmen Peter Nagel als Antragsteller 

und Projektleiter aus Hildesheim sowie 

Ulrich Böll von der CKD-Bundesge-

schäftsstelle. 

Teilnehmende: Austauschtreffen in Dortmund 

© CKD-Bundesverband 

Mit den Fahrten nach Österreich ist 

das zweite Ziel verbunden: „Neues in 

der Flüchtlingsarbeit und in der allge-

meinen Freiwilligenarbeit kennenzuler-

nen“. Davon konnten die „Feldkircher“ 

und „Linzer“ einiges berichten: 

von Freiwilligen, alt und jung, die 

unter guter hauptamtlicher Anlei-

tung Flüchtlinge bei der Integration 

beistehen, 

von frohen Ehrenamtlichen in der 

Begleitung von Kindern und Fami-

lien als Sozialpaten,  

von einer gestandenen Frau im Be-

suchsdienst, die zugleich die Le-

bensmittelausgabe ermöglicht, 

von vielen Freiwilligen, die in kurzen 

zeitlichen Formaten Fortbildung und 

Austausch durch Hauptamtliche der 

Caritas erhalten, 

von young caritas Lerncafés für 

Nachhilfe für Schüler(innen) und 

Freizeitangebote, 

von der Bildungsarbeit zur Situation 

der Flüchtlinge in Österreich. 

Uns beschäftigt nun: 

Wie stellen wir unsere Angebote 

profilierter dar? 

Wie verbinden wir unsere Besuchs-

dienste mit weiteren Angeboten von 

Vorlesepaten und Spaziergängerbe-

gleitung? 

Wie setzen wir die dortige gute 

hauptamtliche Begleitung auf unse-

re Verhältnisse um? 

Wie professionalisieren wir uns im 

Ehrenamt? 

Wie nutzen wir die Chancen von 

und mit young caritas in Deutsch-

land? 

Durch den wechselseitigen Austausch 

konnten wir dafür die Österreicher mit 

dem Gedanken der Selbstorganisation 

Ehrenamtlicher „infizieren“. 

Peter Nagel 
CKD-Diözesangeschäftsführer Hildesheim 

Solidaritäts-Euro für die AIC 

Spendenbarometer: 1243,65 € 
Im dritten Quartal 2017 unterstützen 

wir AIC-Projekte mit Erlösen aus der 

AIC-Kaffeebox und dem Verkauf von 

CKD-Materialien mit 260 €. 

120 € Krankenhaus-Hilfe-Gruppe, 

Uniklinik Freiburg 

81 € AIC-Kaffeebox, CKD-Diö-

zesanverband Freiburg e.V. 

59 € Arbeitshilfen und CKD-Hand-

bücher 

Wir bedanken uns bei allen Spendern! 

Bernadette Hake 
Referentin CKD-Bundesverband 

CKD-Direkt: 1. Heft 2018 zum Thema  

Wo die Nähe zählt - Wohnen und sozialer Zu-

sammenhalt.
Liebe Leserinnen und Leser! 

Auch 2018 greifen die CKD die Caritas-Jahreskampagne auf und setzen dabei 

eigene Akzente. WOHNEN – ist ein großes Thema für viele Menschen bei uns. Ist 

die Miete von der Familie bezahlbar? Finde ich nach dem Verlust des Lebenspart-

ners eine bezahlbare Wohnung? Wie stärken unsere CKD-Aktivitäten die Nach-

barschaft in unserem Wohnumfeld? 

Als CKD-Gruppen wissen Sie, was “wohnen“ in Ihrer Gemeinde und Ihrer Kom-

mune heißt. Berichten Sie darüber! Lassen Sie andere CKD-Gruppen an Ihren Ak-

tionen und Ideen zur Hilfe teilhaben und lassen Sie sich von anderen inspirieren!  

Wir freuen uns auf Ihre Erfahrungsberichte Tipps und Bilder. 

Redaktionsschluss: 330. November 2017. 

AUS DEM BUNDESVERBAND 

Herausgeber: 

Caritas-Konferenzen Deutschlands e.V. –  

Das Netzwerk von Ehrenamtlichen 

Karlstraße 40, 79104 Freiburg 

Tel.: 0761 200-461, Fax: 0761 200-192 

E-Mail: ckd@caritas.de 

Internet: www.ckd-netzwerk.de 

Bank für Kirche und Caritas 

IBAN: DE51 4726 0307 0018 3100 00 

BIC: GENODEM1BKC  

Verantwortlich: Margret Kulozik 

Redaktion: Bernadette Hake, Marina Hühn 

ISSN-Nr.: 1860-6393 

Bilder: Seite 1 © panthermedia.net/ 

Eberhard Starosczik 

Seite 4 © panthermedia.net/Steffen Eichner 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 1.8)
  /CalRGBProfile (Adobe RGB \0501998\051)
  /CalCMYKProfile (Coated FOGRA39 \050ISO 12647-2:2004\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.5
  /CompressObjects /All
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments false
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
    /ACaslonPro-Bold
    /ACaslonPro-BoldItalic
    /ACaslonPro-Italic
    /ACaslonPro-Regular
    /ACaslonPro-Semibold
    /ACaslonPro-SemiboldItalic
    /AdobeArabic-Bold
    /AdobeArabic-BoldItalic
    /AdobeArabic-Italic
    /AdobeArabic-Regular
    /AdobeDevanagari-Bold
    /AdobeDevanagari-BoldItalic
    /AdobeDevanagari-Italic
    /AdobeDevanagari-Regular
    /AdobeFangsongStd-Regular
    /AdobeFanHeitiStd-Bold
    /AdobeGothicStd-Bold
    /AdobeHebrew-Bold
    /AdobeHebrew-BoldItalic
    /AdobeHebrew-Italic
    /AdobeHebrew-Regular
    /AdobeHeitiStd-Regular
    /AdobeKaitiStd-Regular
    /AdobeMingStd-Light
    /AdobeMyungjoStd-Medium
    /AdobeNaskh-Medium
    /AdobeSongStd-Light
    /AGaramondPro-Bold
    /AGaramondPro-BoldItalic
    /AGaramondPro-Italic
    /AGaramondPro-Regular
    /AgencyFB-Bold
    /AgencyFB-Reg
    /Algerian
    /Arial-Black
    /Arial-BoldItalicMT
    /Arial-BoldMT
    /Arial-ItalicMT
    /ArialmonospacedBoldforSAP
    /ArialmonospacedforSAP
    /ArialMT
    /ArialNarrow
    /ArialNarrow-Bold
    /ArialNarrow-BoldItalic
    /ArialNarrow-Italic
    /ArialRoundedMTBold
    /ArialUnicodeMS
    /BaskOldFace
    /Bauhaus93
    /BellMT
    /BellMTBold
    /BellMTItalic
    /BerlinSansFB-Bold
    /BerlinSansFBDemi-Bold
    /BerlinSansFB-Reg
    /BernardMT-Condensed
    /BirchStd
    /BlackadderITC-Regular
    /BlackoakStd
    /BodoniMT
    /BodoniMTBlack
    /BodoniMTBlack-Italic
    /BodoniMT-Bold
    /BodoniMT-BoldItalic
    /BodoniMTCondensed
    /BodoniMTCondensed-Bold
    /BodoniMTCondensed-BoldItalic
    /BodoniMTCondensed-Italic
    /BodoniMT-Italic
    /BodoniMTPosterCompressed
    /BookAntiqua
    /BookAntiqua-Bold
    /BookAntiqua-BoldItalic
    /BookAntiqua-Italic
    /BookmanOldStyle
    /BookmanOldStyle-Bold
    /BookmanOldStyle-BoldItalic
    /BookmanOldStyle-Italic
    /BookshelfSymbolSeven
    /BradleyHandITC
    /BritannicBold
    /Broadway
    /BrushScriptMT
    /BrushScriptStd
    /Calibri
    /Calibri-Bold
    /Calibri-BoldItalic
    /Calibri-Italic
    /Calibri-Light
    /Calibri-LightItalic
    /CalifornianFB-Bold
    /CalifornianFB-Italic
    /CalifornianFB-Reg
    /CalisMTBol
    /CalistoMT
    /CalistoMT-BoldItalic
    /CalistoMT-Italic
    /Cambria
    /Cambria-Bold
    /Cambria-BoldItalic
    /Cambria-Italic
    /CambriaMath
    /Candara
    /Candara-Bold
    /Candara-BoldItalic
    /Candara-Italic
    /Castellar
    /Centaur
    /Century
    /CenturyGothic
    /CenturyGothic-Bold
    /CenturyGothic-BoldItalic
    /CenturyGothic-Italic
    /CenturySchoolbook
    /CenturySchoolbook-Bold
    /CenturySchoolbook-BoldItalic
    /CenturySchoolbook-Italic
    /ChaparralPro-Bold
    /ChaparralPro-BoldIt
    /ChaparralPro-Italic
    /ChaparralPro-LightIt
    /ChaparralPro-Regular
    /CharlemagneStd-Bold
    /Chiller-Regular
    /Code-128
    /Code-39-25
    /ColonnaMT
    /ComicSansMS
    /ComicSansMS-Bold
    /ComicSansMS-BoldItalic
    /ComicSansMS-Italic
    /Consolas
    /Consolas-Bold
    /Consolas-BoldItalic
    /Consolas-Italic
    /Constantia
    /Constantia-Bold
    /Constantia-BoldItalic
    /Constantia-Italic
    /CooperBlack
    /CooperBlackStd
    /CooperBlackStd-Italic
    /CopperplateGothic-Bold
    /CopperplateGothic-Light
    /Corbel
    /Corbel-Bold
    /Corbel-BoldItalic
    /Corbel-Italic
    /CourierNewPS-BoldItalicMT
    /CourierNewPS-BoldMT
    /CourierNewPS-ItalicMT
    /CourierNewPSMT
    /CurlzMT
    /Ebrima
    /Ebrima-Bold
    /EdwardianScriptITC
    /Elephant-Italic
    /Elephant-Regular
    /EngraversMT
    /ErasITC-Bold
    /ErasITC-Demi
    /ErasITC-Light
    /ErasITC-Medium
    /FelixTitlingMT
    /FootlightMTLight
    /ForteMT
    /FranklinGothic-Book
    /FranklinGothic-BookItalic
    /FranklinGothic-Demi
    /FranklinGothic-DemiCond
    /FranklinGothic-DemiItalic
    /FranklinGothic-Heavy
    /FranklinGothic-HeavyItalic
    /FranklinGothic-Medium
    /FranklinGothic-MediumCond
    /FranklinGothic-MediumItalic
    /FreestyleScript-Regular
    /FrenchScriptMT
    /Gabriola
    /Gadugi
    /Gadugi-Bold
    /Garamond
    /GaramondBE-Italic
    /Garamond-Bold
    /Garamond-Italic
    /Georgia
    /Georgia-Bold
    /Georgia-BoldItalic
    /Georgia-Italic
    /GiddyupStd
    /Gigi-Regular
    /GillSansMT
    /GillSansMT-Bold
    /GillSansMT-BoldItalic
    /GillSansMT-Condensed
    /GillSansMT-ExtraCondensedBold
    /GillSansMT-Italic
    /GillSans-UltraBold
    /GillSans-UltraBoldCondensed
    /GloucesterMT-ExtraCondensed
    /GoudyOldStyleT-Bold
    /GoudyOldStyleT-Italic
    /GoudyOldStyleT-Regular
    /GoudyStout
    /Haettenschweiler
    /HarlowSolid
    /Harrington
    /Helvetica-Bold
    /HelveticaNeue-Light
    /HelveticaNeue-LightItalic
    /HelveticaNeue-Medium
    /HighTowerText-Italic
    /HighTowerText-Reg
    /HoboStd
    /HoloLensMDL2Assets
    /Impact
    /ImprintMT-Shadow
    /InformalRoman-Regular
    /JavaneseText
    /Jokerman-Regular
    /JuiceITC-Regular
    /KozGoPr6N-Bold
    /KozGoPr6N-ExtraLight
    /KozGoPr6N-Heavy
    /KozGoPr6N-Light
    /KozGoPr6N-Medium
    /KozGoPr6N-Regular
    /KozGoPro-Bold
    /KozGoPro-ExtraLight
    /KozGoPro-Heavy
    /KozGoPro-Light
    /KozGoPro-Medium
    /KozGoPro-Regular
    /KozMinPr6N-Bold
    /KozMinPr6N-ExtraLight
    /KozMinPr6N-Heavy
    /KozMinPr6N-Light
    /KozMinPr6N-Medium
    /KozMinPr6N-Regular
    /KozMinPro-Bold
    /KozMinPro-ExtraLight
    /KozMinPro-Heavy
    /KozMinPro-Light
    /KozMinPro-Medium
    /KozMinPro-Regular
    /KristenITC-Regular
    /KunstlerScript
    /LatinWide
    /LeelawadeeUI
    /LeelawadeeUI-Bold
    /LeelawadeeUI-Semilight
    /LetterGothicStd
    /LetterGothicStd-Bold
    /LetterGothicStd-BoldSlanted
    /LetterGothicStd-Slanted
    /LithosPro-Black
    /LithosPro-Regular
    /LucidaBright
    /LucidaBright-Demi
    /LucidaBright-DemiItalic
    /LucidaBright-Italic
    /LucidaCalligraphy-Italic
    /LucidaConsole
    /LucidaFax
    /LucidaFax-Demi
    /LucidaFax-DemiItalic
    /LucidaFax-Italic
    /LucidaHandwriting-Italic
    /LucidaSans
    /LucidaSans-Demi
    /LucidaSans-DemiItalic
    /LucidaSans-Italic
    /LucidaSans-Typewriter
    /LucidaSans-TypewriterBold
    /LucidaSans-TypewriterBoldOblique
    /LucidaSans-TypewriterOblique
    /LucidaSansUnicode
    /Magneto-Bold
    /MaiandraGD-Regular
    /MalgunGothic
    /MalgunGothicBold
    /MalgunGothic-Semilight
    /Marlett
    /MaturaMTScriptCapitals
    /Meiryo
    /Meiryo-Bold
    /Meiryo-BoldItalic
    /Meiryo-Italic
    /MeiryoUI
    /MeiryoUI-Bold
    /MeiryoUI-BoldItalic
    /MeiryoUI-Italic
    /MesquiteStd
    /MicrosoftHimalaya
    /MicrosoftJhengHeiBold
    /MicrosoftJhengHeiLight
    /MicrosoftJhengHeiRegular
    /MicrosoftJhengHeiUIBold
    /MicrosoftJhengHeiUILight
    /MicrosoftJhengHeiUIRegular
    /MicrosoftNewTaiLue
    /MicrosoftNewTaiLue-Bold
    /MicrosoftPhagsPa
    /MicrosoftPhagsPa-Bold
    /MicrosoftSansSerif
    /MicrosoftTaiLe
    /MicrosoftTaiLe-Bold
    /MicrosoftYaHei
    /MicrosoftYaHei-Bold
    /MicrosoftYaHeiLight
    /MicrosoftYaHeiUI
    /MicrosoftYaHeiUI-Bold
    /MicrosoftYaHeiUILight
    /Microsoft-Yi-Baiti
    /MingLiU-ExtB
    /Ming-Lt-HKSCS-ExtB
    /MinionPro-Bold
    /MinionPro-BoldCn
    /MinionPro-BoldCnIt
    /MinionPro-BoldIt
    /MinionPro-It
    /MinionPro-Medium
    /MinionPro-MediumIt
    /MinionPro-Regular
    /MinionPro-Semibold
    /MinionPro-SemiboldIt
    /Mistral
    /Modern-Regular
    /MongolianBaiti
    /MonotypeCorsiva
    /MS-Gothic
    /MSOutlook
    /MS-PGothic
    /MSReferenceSansSerif
    /MSReferenceSpecialty
    /MS-UIGothic
    /MVBoli
    /MyanmarText
    /MyanmarText-Bold
    /MyriadArabic-Bold
    /MyriadArabic-BoldIt
    /MyriadArabic-It
    /MyriadArabic-Regular
    /MyriadHebrew-Bold
    /MyriadHebrew-BoldIt
    /MyriadHebrew-It
    /MyriadHebrew-Regular
    /MyriadPro-Bold
    /MyriadPro-BoldCond
    /MyriadPro-BoldCondIt
    /MyriadPro-BoldIt
    /MyriadPro-Cond
    /MyriadPro-CondIt
    /MyriadPro-It
    /MyriadPro-Regular
    /MyriadPro-Semibold
    /MyriadPro-SemiboldIt
    /NiagaraEngraved-Reg
    /NiagaraSolid-Reg
    /NirmalaUI
    /NirmalaUI-Bold
    /NirmalaUI-Semilight
    /NSimSun
    /NuevaStd-Bold
    /NuevaStd-BoldCond
    /NuevaStd-BoldCondItalic
    /NuevaStd-Cond
    /NuevaStd-CondItalic
    /NuevaStd-Italic
    /OCRAExtended
    /OCRAStd
    /OldEnglishTextMT
    /Onyx
    /OratorStd
    /OratorStd-Slanted
    /PalaceScriptMT
    /PalatinoLinotype-Bold
    /PalatinoLinotype-BoldItalic
    /PalatinoLinotype-Italic
    /PalatinoLinotype-Roman
    /Papyrus-Regular
    /Parchment-Regular
    /Perpetua
    /Perpetua-Bold
    /Perpetua-BoldItalic
    /Perpetua-Italic
    /PerpetuaTitlingMT-Bold
    /PerpetuaTitlingMT-Light
    /Playbill
    /PMingLiU-ExtB
    /PoorRichard-Regular
    /PoplarStd
    /PrestigeEliteStd-Bd
    /Pristina-Regular
    /QuickType
    /QuickType-Bold
    /QuickTypeCondensed
    /QuickTypeCondensed-Bold
    /QuickTypeMono
    /QuickTypePi
    /RageItalic
    /Ravie
    /Rockwell
    /Rockwell-Bold
    /Rockwell-BoldItalic
    /Rockwell-Condensed
    /Rockwell-CondensedBold
    /Rockwell-ExtraBold
    /Rockwell-Italic
    /RosewoodStd-Regular
    /SAPDingsNormal
    /SAPGUI-Icons
    /SAPIconsNormal
    /ScriptMTBold
    /SegoeMDL2Assets
    /SegoePrint
    /SegoePrint-Bold
    /SegoeScript
    /SegoeScript-Bold
    /SegoeUI
    /SegoeUIBlack
    /SegoeUIBlack-Italic
    /SegoeUI-Bold
    /SegoeUI-BoldItalic
    /SegoeUIEmoji
    /SegoeUIHistoric
    /SegoeUI-Italic
    /SegoeUI-Light
    /SegoeUI-LightItalic
    /SegoeUI-Semibold
    /SegoeUI-SemiboldItalic
    /SegoeUI-Semilight
    /SegoeUI-SemilightItalic
    /SegoeUISymbol
    /ShowcardGothic-Reg
    /SimSun
    /SimSun-ExtB
    /SitkaBanner
    /SitkaBanner-Bold
    /SitkaBanner-BoldItalic
    /SitkaBanner-Italic
    /SitkaDisplay
    /SitkaDisplay-Bold
    /SitkaDisplay-BoldItalic
    /SitkaDisplay-Italic
    /SitkaHeading
    /SitkaHeading-Bold
    /SitkaHeading-BoldItalic
    /SitkaHeading-Italic
    /SitkaSmall
    /SitkaSmall-Bold
    /SitkaSmall-BoldItalic
    /SitkaSmall-Italic
    /SitkaSubheading
    /SitkaSubheading-Bold
    /SitkaSubheading-BoldItalic
    /SitkaSubheading-Italic
    /SitkaText
    /SitkaText-Bold
    /SitkaText-BoldItalic
    /SitkaText-Italic
    /SnapITC-Regular
    /Stencil
    /StencilStd
    /Sylfaen
    /SymbolMT
    /Tahoma
    /Tahoma-Bold
    /TektonPro-Bold
    /TektonPro-BoldCond
    /TektonPro-BoldExt
    /TektonPro-BoldObl
    /TempusSansITC
    /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT
    /TimesNewRomanPS-BoldMT
    /TimesNewRomanPS-ItalicMT
    /TimesNewRomanPSMT
    /TimesTen-Bold
    /TimesTen-Italic
    /TimesTen-Roman
    /TrajanPro-Bold
    /TrajanPro-Regular
    /Trebuchet-BoldItalic
    /TrebuchetMS
    /TrebuchetMS-Bold
    /TrebuchetMS-Italic
    /TwCenMT-Bold
    /TwCenMT-BoldItalic
    /TwCenMT-Condensed
    /TwCenMT-CondensedBold
    /TwCenMT-CondensedExtraBold
    /TwCenMT-Italic
    /TwCenMT-Regular
    /Verdana
    /Verdana-Bold
    /Verdana-BoldItalic
    /Verdana-Italic
    /VinerHandITC
    /Vivaldii
    /VladimirScript
    /Webdings
    /Wingdings2
    /Wingdings3
    /Wingdings-Regular
    /YuGothic-Bold
    /YuGothic-Light
    /YuGothic-Medium
    /YuGothic-Regular
    /YuGothicUI-Bold
    /YuGothicUI-Light
    /YuGothicUI-Regular
    /YuGothicUI-Semibold
    /YuGothicUI-Semilight
    /ZapfDingbats
    /ZWAdobeF
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<


    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e55464e1a65876863768467e5770b548c62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200036002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc666e901a554652d965874ef6768467e5770b548c52175370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200036002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>



    /HUN <>
    /ITA (Utilizzare queste impostazioni per creare documenti Adobe PDF adatti per visualizzare e stampare documenti aziendali in modo affidabile. I documenti PDF creati possono essere aperti con Acrobat e Adobe Reader 6.0 e versioni successive.)
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020be44c988b2c8c2a40020bb38c11cb97c0020c548c815c801c73cb85c0020bcf4ace00020c778c1c4d558b2940020b3700020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200036002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken waarmee zakelijke documenten betrouwbaar kunnen worden weergegeven en afgedrukt. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 6.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>


    /SKY <>

    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>

    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 6.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [1200 1200]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


